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nr. 16 • 1912 ein Blatt für tjeimatlicüe Art unb Kunft mit „Berner IDodjendjronik'
• • öebruckt unb oerlegt non ber Budibruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

20. April

a Tage. ° °
Don TTTaja TTTattbey.

Cage gebn oorüber, fremd und fern,..
Wie am Bimmelszelt ein ftiller Stern,

Werden ernft und feltfam fcßieierlos;
Ceben, deine Cinien tuerden groß.

Geftern nod) die junge ilmfei fang
Ciebesfrob im grünen £aubengang.

Rofen brad) id), beide Bände coli
Und tear feiber lenz= und lebenstoll.

Beut ift alles anders, wie oertaufeßt.
Ginetn HacßBall bang die Seele laufd)t.

Selten tönt ein leifer Baud) zurück,
Wie das Klirren non zerbroebnem Glück.

ünd ein febnfUd)tsmüdes Berzeleid
Bebt den ftum tuen TOund zur Gwigkeit.

° d Das înferat. ° °
Don Eifa IDenger. (ftortfefcutfg:)

SSergebeng grüßten bie blauen Êtematig ßerein, bergebeng
roinîten bie bunten 93egonien, umfonft fodte ber ßerrtieße,
brennenb rote ft'attuS §itr tßewunberung, niemanb tobte biefe

brei fonft fo gefcßäßten ©rgeugniffe beg freigebigen Sommerg.

SJtan tag bor,' wie immer, ©mannet batte bie brei

gereeßteh ßammaeßer borgefeßtagen, benn bie äßaßt mar an
ißm, unb in geßeimem Sroß blatte er gerabe biefe SSorbitber

ftaubiger, ärmtieber 9tücßternßeit gemäbtt. @r mußte, baß

Sabine fie nicßt teiben tonnte.
Stber audi bag Sefen gerftreute ißn ßeute nitßt. Sag

unangeneßme ©efüßt im Sergen mürbe nod) ftârïer, menn er
bie emfig îtôpfietnben Ringer ober ben gefenften afcßbtonben
Scßeitet Sungfer Sabineg anfaß.

llnb ißr roar eg autß nießt moßt umg §erg. Sie gab
fieß alle ÜJfüße, bie Sammacßer nacß ißrem ©efeßmad gu finben
unb berfueßte eg, ü6er bie brei ein erbautidjeg ©efgräcß git
füßren, um gu geigen, mie aufmerffam fie ber SSortefung

gefolgt fei. Stber ©manuel aeßtete beg Keinen ©ntgegen»
fommeng nitßt. @r faß fie nur immer bor fid), mie fie ben

Srief in ben Scßatter warf. Sen 23rief an feinen fÇeinb.

Samoßt, an feinen geinb, an ben ÜDtenfcßen, ber ißm atteg

neßmen mürbe, mag ißm tieb unb angeneßm mar.

Ser gute fDtann faß nod) immer auf feinem Stußt unb
bor feinem ©tafe Sßein, bag er meßt einmal gur Sätfte aug--

getrunfen ßatte, ben ®opf gefentt, bie Sänbe in ben Sofern
tafeßen. Sie ©igarre tag oßne Seben, grau unb bergeffen

auf bem genfterfimg.
,,©g ift geßn Xlßr borbei, Serr ©manuet," maßnte enbtid)

Sabine. Sa faß er auf.

„Scß geße ftßon," fagte er gereigt. Sie gmei grauen
faßen fid) bermunbert an, gudten bie Sdjuttern unb ßoben
bie Stugen gur Sede, um angubeuten, baß ßeute mit ißrem
geärgerten $reunb nießtg angufangen fei. Sann fagten fieß

alle brei füßt gute ftfaeßt.

llnb bag atteg mar bie Scßutb btefeg ftertg aug ber

ßeitung. ©r berbarb S^rrn ©manuel ftßon jeßt bie Ibenbe.
©rimmig begab er fieß gur iftuße.

Sttg er nun fo in feinen Riffen tag, aueß im Sommer
gugebedt big an bie Dßren natß feiner ©emoßnßeit unb über
bie Sewatgangetegenßeit natßfann, mürbe ißm unerträgtitß
ßeiß. 3» ^m bittern ©efüßt im S^geu unb bent unange»
neßmen ©ebanfen im Swu gefeilte fieß nun aucß noeß bie Dîeue.

SSarum mar ißm nie eingefallen, mag biefem btöben

3eititngg=grauenfänger bod) eingefallen mar? 9?ämtidj, fid;

B>ie
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von Maja Matche^.

Lage gehn vorüber, sremü unc! fern,
^ie am Himmelszelt ein stiller Ztern,

Mrcien ernst unct seltsam schleierlos?

Leben, cteine Linien tverclen groß.

gestern noch üie Zunge Umsei sang
Liebessroh im grünen Laubengang.

Kosen brach ich, beiäe häncie voll
slncl war selber len^- unc! lebenstoll.

heut ist alles anclers, wie vertauscht,
hinein vachhall bang die Zeele lauscht.

Zelten tönt ein leiser hauch Zurück,
>Vie clas Klirren von ^erbrochnem glück.

Und ein sehnsuchtsmücles her^elelä
hebt clen stummen Mund 2ur hwigkeit.

° ° Das Inserat. ° °
von Lisa wenger. (Fortsetzung.)

Vergebens grüßten die blauen Klematis herein, vergebens
winkten die bunten Begonien, umsonst lockte der herrliche,
brennend rote Kaktus zur Bewunderung, niemand lobte diese

drei sonst so geschätzten Erzeugnisse des freigebigen Sommers.

Man las vor, wie immer. Emanuel hatte die drei

gerechteü Kammacher vorgeschlagen, denn die Wahl war an
ihm, und in geheimem Trotz hatte er gerade diese Vorbilder
staubiger, ärmlicher Nüchternheit gewählt. Er wußte, daß

Sabine sie nicht leiden konnte.

Aber auch das Lesen zerstreute ihn heute nicht. Das
unangenehme Gefühl im Herzen wurde noch stärker, wenn er
die emsig klöppelnden Finger oder den gesenkten aschblonden

Scheitel Jungfer Sabines ansah.

Und ihr war es auch nicht wohl ums Herz. Sie gab
sich alle Mühe, die Kammacher nach ihrem Geschmack zu finden
und versuchte es, über die drei ein erbauliches Gespräch zu
führen, um zu zeigen, wie aufmerksam sie der Vorlesung
gefolgt sei. Aber Emanuel achtete des kleinen Entgegen-
kommens nicht. Er sah sie nur immer vor sich, wie sie den

Brief in den Schalter warf. Den Brief an seinen Feind.
Jawohl, an seinen Feind, an den Menschen, der ihm alles

nehmen würde, was ihm lieb und angenehm war.

Der gute Mann saß noch immer ans seinem Stuhl und
vor seinem Glase Wein, das er nicht einmal zur Hälfte aus-
getrunken hatte, den Kopf gesenkt, die Hände in den Hosen-
taschen. Die Cigarre lag ohne Leben, grau und vergessen

auf dem Fenstersims.

„Es ist zehn Uhr vorbei, Herr Emanuel," mahnte endlich
Sabine. Da sah er auf.

„Ich gehe schon," sagte er gereizt. Die zwei Frauen
sahen sich verwundert an, zuckten die Schultern und hoben
die Augen zur Decke, um anzudeuten, daß heute mit ihrem
geärgerten Freund nichts anzufangen sei. Dann sagten sich

alle drei kühl gute Nacht.
Und das alles war die Schuld dieses Kerls aus der

Zeitung. Er verdarb Herrn Emanuel schon jetzt die Abende.

Grimmig begab er sich zur Ruhe.
Als er nun so in seinen Kissen lag, auch im Sommer

zugedeckt bis an die Ohren nach seiner Gewohnheit und über
die Heiratsangelegenheit nachsann, wurde ihm unerträglich
heiß. Zu dem bittern Gefühl im Herzen und dem unange-
nehmen Gedanken im Hirn gesellte sich nun auch noch die Reue.

Warum war ihm nie eingefallen, was diesem blöden

Zeitungs-Franenfänger doch eingefallen war? Nämlich, sich
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